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Redaktion und Expedition:
Biebrich a. Rh., Rathausstriche Nr. 16.

Telephon Nr. 41.
Rotations -Druck und Verlag der

HofbuchdruckereiGuido Zeidler , Biebrich.
. Eddersheim, Erbenheim,

wallau , weilbach, wicker, wildjachjen.

Donnerstag, den 25 November 1915. 15. Jahrgang.
Amtlicher Teil.

Nr . 711. ' - ■
Bekanntmachung.

Betr . Anzeigepflichk für hülsenjrüchte.
Nach § 3 der Bundesratsverordnung vom 26. August d. Js.

betr . den Berkehr mit Hülsenfrüchten, unterliegen Hülsenfrüchte
die nachträglich ausgesondert werden, der Anzeige-

Pflicht nach Maßgabe des h 2 der Verordnung.
Die Anzeige ist binnen 3 Tagen nach der Aussonderung auf

dem Bürgermeisteramt unter Benutzung dort befindlicher Formu-
fAn* .“ Die Ortspolizeibehörden ersuche ich. durch orts-

bliche Bekanntmachung die Besitzer von Hülsenfrüchten auf die
Unzeigepflicht aufmerksam zu machen und eingehende Anmeldun¬
gen sogleich an mich einzureichen.

Wiesbaden , den 22. November 1915.
q m- TT npsn Der Königliche Landrat.
2 'Nr . II . 9659. _von Heimburg.
Nr . 712. ~

Erinnerung.
Die Stadt - und Eemeindekassen werden an baldige Einzab-

lung der dritten Rate Kreissteuer für 1913 auf unser Konto beiber Nassauischen Landesbank erinnert.
Wiesbaden , den 20. November 1913.

_ Die Kreiskommunalkasse. Fischer.

von dort die Gefangennahme von 8000 Serben u. eine
■öeute ü° n 22 Maschinengewehren und 44 Geschützengemeldet.

Oberste Heeresleitung.
pf -r t -

©er österrdchlsch-ungarlsche Tagesbericht.
Amtlich wird verlaukbart:

ganzen Görzer
Besonders er-

Nr . 713. ~ “ - - -
Bekanntmachung

2n der Stadt Hochheim a. M. ist die Maul - und Klauenseucheamtlich festgestellt worden.
D'e Eppsteinstraße (von Ecke Wilhelmstraße bis Ecke Weiher-

straße ) bildet den Sperrbezirk , für den die Vorschriften meiner
v ehseuchenpollzeilichenAnordnung vom 18. Juni ds. Js .. Kreis-
dlatt Nr . 73 gelten.

Wiesbaden , den 20. November 1915,
—Der Landrat.

3, ^ . 1. 3844. ° ° n Heimburg.

Nr . 714.
Bekanntmachung.

Die Maul - und Klauenseuche in Schierstein ist erloschen. Die
ungeordneten Sperrmaßnahmen sind aufgehoben worden.

Wiesbaden , den 20. November 1913.
- - Der Landrat.

J,Nr . f . 3624.  o P n ü e i m b Ur 0.

Amtlicher Anzeigenteil.
Betr . Verkauf von Postkarten.

Die Verordnung vom 31. August und 14. September d. Jg.
betr. den Ler auf von Postkarten, welche aus Papier hergestellt
find, das in mehreren lösbaren Schichte» zusammengesetzt ist, sowie

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General-

Freiherr von Gall,  General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Bücking,  General der Artillerie.

. . DD na. Dien.  22 . November.
22. November 1915.

Nichts Neues. Äric«5^ u^-
Italienischer Kriegsschauplatz.

T, Die. ^ialiener fehlen den Angriff auf den
Brückenkopf ebenso hartnäckig wie erfolglos fort. rie,onoers er-
ML « « der Kampf st» Abschnitte von Oslavija . wo die be¬
wahrte dalmatinische Landwehr, unterstützt durch das tovfere

Regiment Nr. 17 den vorgestern noch in Jein-
Sh . * ÄS ™, vdI  unserer Stellung vollständig zurücker-

der podgora wurde fünfmal angegriffen,
pr »T *lblten Vorstoße der Italiener brachen jedoch teils im

lm ^dgronaienkempf zusammen. Im Abschnitts
Hochfläche von Doderdo waren die Anstrengungen des Feindes

7^ Raum von Kan Martina gerichtet. Nach
* **** Artiller -evorbereitung versuchten die Italiener hier in

h^ Af fi2mpLroni , einzudringen. Lin nächtlicher Gegenangriff
ÄUlf S^ tl0rer bifi ßnf  kle -nes vorfpringenLs
Grabnistück wieder in unseren Besitz. Nördlich de« Brückenkovtes
von GSrz überschritten schwä.herc feindliche Kräfte südlich Zagora
* “ ,3 onJ°- . Abends war aber das linke Alußufer oon SItalienern wieder gesäubert. 17
Kn1  An der Tiroler Aronl hat es der Gegner in letzter .Zeit auf den
^ di Lana besonders abgesehen, woht um keinen zahlreichen Ver-
ötfeatlichunaenüber Erfolge ln diesem Gebiete gerecht zu werden.
Das italienische schwere Geschühseuer war hier gestern heftiger
denn je: drei Angriffe aus die Bergspltze wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
.Dl« lm Dtbiek von Earpnice kämpfenden K. und K. Truppen«« 7 - 7 —lumyjruvui _ , „ _

jwfcri btc 7nat>tenmrin?r aus ihrer» Stellungen am Xotbfaia*
5 <>e8̂ ? Cr9” ‘_ ^ uchSstlich von Go rache sind Gefechte im

aus Novo varos

Richtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Die Auflösung des serbischen Heeres macht sich in täglich 3u»

Nehmendem Maße bemerklich. Die Beute an Gefangenen und Ge¬
nüßen erreicht Ziffern , die an der Gesamfftärke des serbischen
Harre« geineflen. als verhängnisvoll ftir die Serben erscheinen
»nüffen.

Der Dienstags -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 23. November.

- Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf verschiedenen Stellen der Front hielt, durch

das klare Detter begünfttgt. die lebhafte Feuertättgkeit

Im ©riesterwalde blieben zwei feindliche Suren-
gungen erfolglos.

Ein französischer Doppeldecker stürzte bei Aure (in
der Champagne ) nach Luftkampf ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
* Seine wesentlichen Ereignisse.

Balkan kriegsschauploh.
Nördlich von Mitrovica sowie nördlich und nordöst-

nch von Vristina wurde der Aetnd in Nachhuttämpfen
geworfen . Ucber 1500 Gefangene . 8 Geschütze wurden
eingelwachk.

Auch die südöstlich von Pristina kämpfenden bulga¬
rischen Kräfte drangen erfolgreich vorwärts . Es wird

i»- wii vyviu jvt
®a.n9f- Tine österreichisch-uugarische Gruppe
nähert sich Prifepolje.

Novipozar erbeutete die Armee des Generals von KSvest
50 Mörser . 8 Feldgeschütze. 4 Millionen Gen>S «tr °nen und viel

0'll'ch der Stad « verbliebene Feind nniroe
von devffchen Truppen vertrieben, in deren Hand er Z00 Ge¬
fangene zurückließ. Die im Ibar -Iol vordringende österreichisch-

Ermte gestern tagsüber 20 Kilometer nörd.
n fw" Mitrowitza drei hintereinanderliegende serbische Stellungen.

Tni ^ .'"Ikhtigte sie sich durch Uebe-fall noch einer
vierten, wobei 200 Getmrgene e'ngebracht unh 6 Geschütze. 4 Ma-
schlnengewehre. eine Munitionskolonne «nd zahlreiche pierd - er-
ÄF 1? : Die Armee des Generals von Gallwitz nahm in er-
sargen ^ südlich des Prepolac -Sattels 1800 Serben ge-

..  OEstslch uudsüdöfllich von pristina gewinn« der Angriff der
ftetiglanV2teuJi<*,m  tro ^ Ehesten serbischen Widerstandes

Der Stellvertreter des Thef» de» Generalstabe»:
«- Höf er . Feldmarschallentnant.

Su » KutzkrmÄ.

Die Riga ausgeräumt worden ist.
Petersburger „Birfchewija Wjedo-

mostt (Borsenzettung) ist die Räumung Rigas nunmehr beendet.
Sie wurde so heißt e«, von Generalmajor Saljubuwfki geleitet, und
M glanzender Werft dunchgfführt. Es sind nicht nur sämtliche Jab-
rlkanchgen fortgeschafft worden, sondern auch aste Geschäfte, die
Gegenstände mit Metallwert verhandeln, darunter sämtliche Gold-

f-^ er sämtliche Metallpfänder de« städtischen Pfand¬
hauses. alle Schiffe. Motorboote, aste kupfernen und messingnen
Hausgerate der Einwohner, die Glocken. Denkmäler . Straßenbah-
nen. die Banken und Kredirinftitutionen ufw. Der Gesamtwert der
weggeschafften Gegenstände wird auf 500 Millionen Rubel (1 Mil-
Itarbe  Mark) veranschlagt. Bei der Enffernunq der Fabrikanlagen

Reih, diejenigen in Betracht , die für den Kriegsbe-
Z'^i rbd r-t ifaben-tr  Dann diejenigen, die dem Feinde von

Nutzen sem können Trotz der großen Schwierigkeiten , die der
^ ^ Emangel. sowie das Fehlen von Eisenbahnwagen . Arbeitskröi,

11nh !~ r, ,ir'e/ '̂ i,>bcri?n Transportmitteln boten, wurdet
dank der Energie Saljubowski. die Räumung glücklich knirchgesührt.

bin mit deni ftanzösischen Blut sparsam : aber wir werden vorwärts
kommen. Die Lage auf dem Balkan hat mit dem westlichen Kriegs¬
schauplatz nichts zu tun . Deuffchland inuh Konstantinopel vor den
Verbündeten erreichen, denn es braucht ftir feine öffentliche Mei¬
nung einen Sieg . Für uns komnrt es nur darauf an. im Westen
die Enffcheidung zu erringen.

Wie Joffre mit dem französischen Blut sparsam ist, beweist seine
letzte Offensive, die fast 200 000 Mann kostete, ohne nup einen nen¬
nenswerten Erfolg zu erzielen. Die Enffcheidung fällt nach ihm
schon seit mehr als einem Jahre. «

Bus Italien.
Italienisches Selbstlob.

Die „Agenzia Stefan !" gibt einen Artikel des „Giornale d'Jta-
lm über die Kämpfe an der Jfonzofront wieder. Es wird darin
behauptet, daß die österreichischen Heere aus den besten Truppen
des Kaiserreiches beständen. Der Arttkel schließt sodann mit fol¬
genden Sätzen: ^Trotzdem würde unsere Armee bereits alle diese
Streitkräfte vollkommen überwältigt haben, wenn nicht die uner¬
schöpflichen Hilfsquellen Deuffchland«, indem sie dem Feinde Ar¬
tillerie, Maschinengewehre, Munition und Flugzeuge ohne Unter¬
brechung liefern, Oesterreich ermöglicht hätten , einen furchtbaren
Schutzwall zu schaffen. Jedoch waren die durch unseren Krieg den
Oesterreichern aufgezwnngenen Opfer bereits sehr groß. Die unse¬
rem Verbs'ndeten Rußland verschaffte Erleichterung war sehr weit¬
gebend und die russischen Behörden haben dies mit Vergnügen an¬
erkannt. Sehr groß war auch die den Serben , Engländern und
Franzosen geleistete Hilfe, indem verhindert wurde, daß bedeutende
Mengen österreichisch-ungarische Truppen u. Material , die von uns
festgehaiten oder vernickttet wurden , auf den öfllichen und südöflli-
chen Kriegsschauplatz geworfen werden. (Jens . Fkft.)

Der Krieg auf dem Balkam
Zur Lage.

Bus England.
- r n ' 22 - November. Die Nationale Vorträt-
galerie ist mit Rücksicht aus die Gefahren von Zcppelinbomden für
dre Dauer des Krieges geschloffen worden,

Bus Frankraids.

Wofür Frankreich den Krieg unternahm.
Unsere Gegner wenden noch immer Ströme von Drucker-

schwarze auf, um zu beweisen, daß Frankreich in diesem Kriege das
Opfer der deuffchen Kriegslust fei. Es ergeht ihnen dabei aber wie
ost den Leisten, die zu viel deweifen wollen : Unwillkürlich ent-
schlupft ihnen das Geständnis der Wahrheit . Ein solches Geständ-
U j?crT  Honotaux , der ehemalige Minister des Sleußern und
Geuh rchts schrei der der dritten Republik, im „Figaro " vom 18 ab
eröSt ^bekfich 'ew" '^ ^ &er  Zukunft Eljah -Lothringens

. Wir werden die Waffen nicht niederlegcn, bevor wir die Be>
fteiung und Unabhänftigkeit aller Völker und vor allem der beiden

Provinzen erreicht haben werden . Das ist der
Wille Frankreichs und dafür hat es den Krieg unternommen.

Joffres Meinung.
^geordnete Salvatella oerüstenUnfit eine Un.

terredn-ng. welche er vor kurzem mit Joffre hatte. Joffte sagte:
werden systemgemäh ohne Ucberhastung voprücken. Ich

Berlin,  22 . November. Dem Leser der auswärtigen Preß-
meldungen kann in diesen Tagen nur empfohlen werden, gegenüber
den Nachrichten der englischen und französischen und dieser gestn-
nungsverwandten Presse über Griechenland scharfe Krtik anzuwen-
den. Jede Depesche aus diesen Quellen dient jetzt den mit Hochdruck
betriebenen Bemühungen, erstens bei Griechenland etwas zu er¬
reichen, imd zweitens die Welt solange wie möglich über den wah¬
ren Stand der politischen Lage so zu täuschen, wie man versucht hat,
sie über das vom Vierverband militärisch Erreichte zu täiffchen.
Täuschung, Stimmungsmache , das ist' s, was mit immer neuen
Mitteln versticht wird, geradeso wie mit allen Mitteln Griechenland
gegenüber die Einschüchterung versucht wird , die noch Im letzten
Augenblick die ersehnte Wendung herbeitt'ihren soll. So lesen wir
aus Londvner Quellen von der wirtschaftlichen und kommerziellen
u * ^ er  Dierverbanü über des neutrale Land verhänqL
hat oder zu verhängen wi'infcht. und das klingt fchr schreckhaft. Ge-
schickt werden daran in der Reuterfabrik hergestellte Andeutungen
geknüpft, daß Griechenland schon nachgegeben habe und dem Rück-
zug der Vierverbandstruppen in fein Gebiet keine Schwierigkeiten
bereitet werden. Die berühmte Kollektionote, bei der sich die Er¬
presser zu einem Block zusammenschließen, um den Druck zu mtr-
jcharftm, raucht auch wieder in den Zeitungsspalten auf. Wir fön*
Mn/h rhVä auen' Nachrichten eine kräfffg und ein-

Verhetzung zwischen Griechenland nutz Bulga-
Ob man sich von der Anwendung aller dieser

Mittel wirklich einen Erfolg verspricht? Wir haben den Eindruck,
baß man in Griechenland gar nicht eingeschüchtert ist, obwobl oder

weiß, was der so gefährlich drohende
wirklich auszurichten imstande ist. Der -Zusammen-

Serbiens geht zu schnell und sicher vor sich, der englisch-fran-
zosische wirffchafttiche Knebel wird in seiner Wirkung durch die Ber-
bmdungen. die Griechenland zu Lande anknüpfen und erhalten
kann, sehr beeinträchtigt, und es besteht keine Gefahr , daß der vier-

Hunqerpeiffche schwingen könnte.
c . c,m angeblich bulgarisch-griechischen Gegensatz wird auch

iQiU  ift  dw Einsicht in beiden Staaten,
daß man sich ohne Mißtraiien zum beiderseitigen Vorteil verständi-
UhmfZZ'  Tw T ft °°rgeschritten . Im übrigen ist es einigem,aßen

geoen em Land auszuftchren, dem man so
^rL ^£^hC}r»bv ^ ohlvechalten- anvertraut hat . wie England und
^ " /reich in die griechiche Gewalt geneben haben. Denn was
den an Ä Saloniki geworfen wird, die Griechen wer-
afoZZmt 1 Mwht überlegen sein. Aus all diesen Gründen
stand b̂iinalbken^sn^ " " Gnechenland durchaus nicht in den Zu-
ucktellm bê / Z Zl  ihn der Bierverband her-
nSS 'st, sondern, daß man die weitere Entwickelung

Benmßffein. daß Griechenland nicht vechindert
Z itnh 'n, hie  Politik zu machen, die ftin/n wohl

»erstandenen Interessen entspricht. (Köln. Ztg.)

Eine berechtigte Frage.
WB na. Sofia,  22 . Novbr . Meldung der billaarischen Telez

graphenagentur . Das „Echo de Bulgarie ' gibt den Aufsatz des
ehemaligen französischen Llntimilitaristen Herve wieder, der die
Enttpronung von König Konstantin oder die Wiedereinschiffuna
von Truppen der Alliierten fordert und bemerkt dazu: König Kow
tantin ist n,a,r zu entthronen . Griechenland ist nicht Tunis oder
Marokko, Dahonicii oder Madagaskar . König Konstantin ist nickst
- n kaum bekannter Fürst , der von der Gnade Paris S InbZ

.ln,\ Gegenteil ein Herrscher, der durch den Willen des
Kolkes regiert und von dessen Anhängigkeit umgeben

fft Unter d ffen Umstanden bleibt den in Mazedonien gelandeten
Franzosen nichts anderes übrig , als sich wieder einziisebillen„»>>

ÄÄfeKKK
SÄ & ” mftÄISt - !" K

& «artCÄ 9U,t  E- 0'^ ' mehr, und in einige./Tagen wird h
bulgarische Arme« eine« hartnäckigen Gegners entlediat ŝ n und
durch die mächtigen Verbündeten verstärkt , von den ^ indcinglin'



gen Rechenschaft fordern, die ihren Kuß auf den geheiligten Bu¬
den Mazedoniens gesetzt haben. Mit der Todesverachtung, die
unsere Regimenter beseelt und die Bewunderung unserer Gegner
erweckt, werden wir die Eindringlinge endgültig zerschmettern.
Dann werden sich die Ueberlebenden dieser schändlichen und un¬
sinnigen Expedition -an ihre Regierungen wenden und sie fragen
können: Warum hübt Ihr uns in einen sichern und Zwecklosen

. Tod gesandt?

RaSoslawow ;pr gegenwärtigen Lage.
Der Sofioter Berichterstatter des ungarischen Blattes „ANap"

hatte mit dem Ministerpräsidenten Radosiawow eine einstündige
Unterredung . Auf die Frage , wie sich die allgemeine Lage gegen¬
wärtig darstelle, antwortete Radosiawow:

„Auf unferer Front und überall , wo Truppen der Mittelmächte
kämpfen, ist die Lage heute äußerst günstig. Die letzten mir zu°
gekommenen Nachrichten besagen, daß unsere Truppen auch mit
dem französischenHeeke mit großem Erfolg zusammenstießen. Wir
haben Hoffnung, uns auch mit den Verbündeten zu nreffen und
ihnen die bulgarische Kraft zu zeigen. Die Verbündeten haben
hier nichts zu suchen, umso weniger, als sie seit einem Jahre nichts
raten, als unsere Ansprüche auf Mazedonien gutzuheißen und uns
dies und jenes zu versprechen. Jetzt kommen sie aus den Balkan,
wo sie doch ihre Feinds auf dem westlichen und nördlichen Kriegs¬
schauplatz, vor allem Dingen aber an den Dardanellen suchen müß-
ten. Eie haben doch Kvnsiantiopel den Russen schon versprochen.

Unsere politische Stellung zu Griechenland und Rumänien ist
ganz gut. Ich hoffe, baß Griechenland seine Neutralität bis zum
Ende bsibehäit. Unsere diplomatischen Beamten in Griechenland
dürfen auf ihrem Platze Weiterarbeiten, auch der Konsul in Salo¬
niki; nur chiffrierte Telegramme darf er nicht senden."

Nach der Stärke der Landungstruppen befragt , erklärte Rados-
lawow : „Man spricht von 80 000 und von 100 000 Mann . An¬
geblich erwarten sie 150 000 Mann . Genau kann ich nicht sagen,
wie viel Truppen in Saloniki schon gelandet wurden ."

Auf die Frage nach dem Verhältnis zwischen Bulgarien und
Ungarn , wie es sich nach der Verbindung durch Serbien ergebe,
jagte Radosiawow : „Der Donauverkehr geht schon in bester Ord¬
nung vor sich. An der Wiederherstellung der Bahnverbindung
wird fleißig gearbeitet, sodaß die Schnellzüge Velgrad-Nisch-Sosia§on in nächster Zukunft werden verkehren können.Die zukünftigeirtfchaftsoerbindung mit Ungarn ift eine der wichtigsten Fragen,
über die sich mit Sicherheit he«te noch nichts sagen läßt . Wir
trachten danach, die Beziehungen so innig wie möglich zu gestalten.

Auf ihre Frage nach dem Schicksal Serbiens kann ich heute
Bestimmtes noch nicht fugen. Darüber entscheiden andere Persön¬
lichkeiten. Eins ist aber sicher, die Frage des direkten Donauver¬
kehrs muß geregelt werden. Serbien würde das strengste Vorge¬
hen verdienen, weil es Mazedonien unmenschlich behandelt, die
Geistlichen und reichen Leute ausgeraubt und Frauen und Kinder
getötet hat ; nur die Bettler wurden verschont."

Aus die letzte Frage .des Berichterstatters , wann er an einen
-Frieden glaube, sagte Radosiawow : „Darauf kann ich selbst auch,
nur mit einem Fragezeichen antworten . Eins ist sicher, mit Ser¬
bien sind wir bald fertig, dann geschieht etwas , was noch nicht
sicher ist, aber es geschieht bestimmt etwas ."

Eins Griechenland«
Hirngespinste der »Daily Mail ".

Die „Daily Mail " enthält einen Bericht über eine Unterredung
ihres Athener Berichterstatters mit dem griechischenJustizminister
Rhallis . Dieser erklärte, daß, falls serbische, französische oder bri¬
tische Soldaten genötigt sein sollten, über die griechische Grenze zu¬
rückzugehen, Nichts unternommen werden würde, um sie zu ent¬
waffnen . Es sei eine Truppenkette aufgestellt worden, eben damit
ihr Rückzug sich sicher vollziehe. Auf die Frage des Berichterstatters,
ob eine Bedrohung von deutscher Seite nichts daran ändern würde,
antwortete der Minister Rhallis , die Frage fei verkehrt, denn man
müsse bedenken, daß die Geschütze der verbündeten Flotten auf die
griechischen Städte gerichtet werden könnten. Weiter beantwortete
der Minister eine Frage über die Mobilmachung des griechischen
Heeres dahin, Griechenland würde in 24 Stunden demobil -machen,
sobald die Truppen Saloniki verliehen. Im weiteren beschweete
sich der Minister über die Haltung der britischen Regierung und er¬
klärte, Griechenland wünsche lediglich den Frieden , „ihr aber —
fuhr er fort — woil.et uns aushungern . Wohl ist uns an Serbien
gelegen, allein , wenn Sie den Vater, die Mutter »der den Bruder
ertrinken sehen, werden Sie dann auch selbst ins Wasser springen?
In dem Falle würden Sie sich erst vergewissern, daß das Wasier
nicht zu tief ist und die Krastanstrcngunq keine überflüssigen Opfer
fordern würde." Der Berichterstatter fügt hinzu, mit iedem Tag
erkenne er deutlitt», wie die ganze Lage sich tn das eine Wort Furcht
zusammenfassen ließe. Dem König, schreibt er, liegt nichts an
Deutfchland, indes vertraue er vorbehaltlos auf seine Macht. Er
soll gesagt haben, was auch Vorkommen möge,. Frankreich und Eng¬
land würden niemals allzu hart mit Griechenland umgehen:,
Deutschland jedoch würde unerbittlich sein. Es sei seine Pflicht,
fein Laich vor den Greueln zu bewahren, die Belgien erlebte. Der
König halte es für bester, anständige Leute als Räuber zum Feinde
zu haben. In einer Unterredung, die der Berichterstatter mit Beni-
felos hatte, äußerte dieser sein Vertrauen aus den Sieg England«.
(Unter all den wütigen Ausbrüchen der englischen Brests gegen
Griechenland ist dieser vielleicht der mildeste und tärichfte. würdig
des Blattes , das ihn von sich gibt, jedoch eine ungewöhnlich rreff-
liche Kennzeichnung der Verwirrung , die Griechenlands vorsichtige
Haltung trotz aller gegen es gerichteten Kyebeiungsverfuche bei den
Verbündeten hervorgerufen hat .)

Kleine KXlitfentmgen«
WB na . Berlin,  23 . November. Die „Nordd . Mg . Ztg ."

chrcibt: . Die französischen Sozialsten und Elsaß-Lothringen ".
Die „Welt am Montag " ist noch immer im Unklaren darüber , wie

aus bei stiuditchen Presse können wir das' Treiben reckst genau oee-
folgest: „ .. .

Ani 23. Oktober meldet der Funkspruch Lyon eine „äußerst
stürmische Sitzung des Berliner Gemeindcrats . Der Sozialist
Wurm hat erklärt, daß in Dcickfchicmd ein Elend herrsche, wie man
es noch nicht erlebt hätte."

Die vornehme „Weftminster Gazette " berichtet am nächsten
Tage : „Die Lrhensmittelkrisis in Berlin hat nun den Charakter
einer Panik angenommen, und die ärmeren Klassen find am Ver-
I,ungern. Die Frauen stürmen ' die Läden und schreien nach Nah¬
rung . Ueberall sieht man eingeschlagene Fensterscheiben."

Am 28. Oktober zitiert der Lyoner Funkdienst angeblich aus
der Frankfurter Zeitung : „Während unsere Truppen sich tapfer
schlagen, beginnt die Hungersnot zu wirken, und das Volk be¬
trachtet es als eine schwere Mederlage für das Reich."

Der „Standard " vom 20. Oktober bringt aus Kopeichagen
einen Bericht, den ein Amerikaner heimlich aus Berlin herüberge¬
sandt hat . Danach ist die Lage in ' Deutschland „verzweifelt hoff¬
nungslos ", „in Moabit spielten sich Szenen von revolutionärem
Charakter ab, mehrere Straßen wurden gestürmt und die Laden
aller Eßwaren entleert, Hunderte von Frauen wurden verhaftet .'
„Die Berliner Behörden sind aus das Aeuherfte vorbereitet , die
Truppen sind alannberrit ." . . . m

Nach der „Daily Mail " vom 0. November oezichen die in Ber¬
lin wohnenden Holländer alle ihre Lebensmittel nur noch aus
Holland. Aus Rotterdam läßt sich dieses Blatt meiden, daß m
Berlin , und anderen großen Städten es von Teuerungskrawallen
zum „Klafscnkrieg" kommt. . <

Auch die „Nowoje Wremja" will nicht zuruckbceibenund mel¬
det am 10. November über Kopenhagen aus Berlin : „Das bedroh¬
liche Auftreten der Arbeiter in Moabit und Wimersdorf hat d.e
Regierung in Schrecken gesetzt. Nach Demolierung einer Reche
von Brotläüen , nach Erschießung einiger We.ber in der Volks¬
menge und nach Erhalt von Meldungen aus der Provinz über Un¬
ruhen aus Anlaß der Hungersnot ist die Regierung in Verwirrung
geraten und hat den Militärbehörden die Freiheit des Handelns
überlasten. Letztere verschärften den Belagerungszustand in Ber¬
lin durch Konzentrierung von Truppenkörpern ."

In dem sonst nüchrernen „Labour Leader wird um dieselbe
Zeit von einem Krawall gesprochen, bei dem die Fenster >m Kriegs¬
ministerium eingeworfen wurden.

Jetzt hält es selbst der französische Ministerpräsident für zeit
gemäß, in einem Interview » das durch Poldhu verbre tet wird , zu
versichern, d'en Verbündeten sei allgemein bekannt, daß die oem-
schen Hilfsquellen am Schwinden seien. Die Gerüchte aus Deuisgp
land seien wie Strohhalme , die zeigten, woher der Wmd in Deutsch¬
land und Oesterreich bläst. Frankreich würde kämpfen bis d,e über¬
schwemmten Gebiete, einschließlich Elsaß-Lothringen , befreit sind
und der deutsche Militarismus zerstört ist. Mit diesem Interview
wurde der Ziveck des/ganzen Treibens aufs deutlichste unter-

^ Am 15. läßt der Lyoner Funkdienst einen Reisenden austreten,
der selbst in Berlin einen Aufruhr erlebt hat . bei dem esenva AB
Verwundete mb  Tote gegeben hat. Auch wertz der eloe Dienst
von Meutereien des Landsturms in den pvln .sch« Stadien zu be¬
richten, „weil entgegen dem Versprechen den FamNien der >m
Felde Stehenden die Entschädigungen nicht erhöht worden sind.
Der größte Teil der Meuterer wurde erschossen.

Am 20. wiederholt der Lyoner Dienst die Geschichte von den
Unruhen in Berlin , diesmal mit der Angabe, daß die Truppen em-
areifen mußten und 200 Aufständische erschossen wurden . Man
glaubt ." schließt dieser Bericht, „daß eine längere Dauer der Feind¬
seligkeiten Hungersnot zur Folge haben wmd.

Die Aufzählung dieser Schwindeinachrichten mag emtönig sein,
sie zeig: aber sehr klar, in welcher Richtung die öffentliche Meinung
in den feindlichen Ländern bearbeitet wmd. Die Folgerungen , die
sich für uns ergeben, liegen so sichtbar aus der Hand, daß es un¬
nötig ist, sie ausdrücklich auszusprechen.

die französische Sozialdemokratie zum Kriegsziel und Elsaß
Lochringen steht. Vielleicht belehrt sie ein Artikel von Compere-
Morel in der „Humanitö" vom 11. November, ln dem cr erklärt,
baß dB französischen Sozialisten und Syndikalisten nach immer
bereit sind, gegen den Eindringling zu icchren und sich für die Un¬
abhängigkeit der Völker zu schlagen. Aber r-nter e'ner Bedingung,
daß nämlich die Kriegsziele sich nicht ändern und daß wir weiter¬
hin gegen jedermann d e Soldaten des Rechts und ber Gerechtig¬
keit bleiben. Nicht um deutsche Gebiete zu erobern — unnütz zu
sagen, daß wir Elsaß-Lothringen nicht als solche ansohen — sind
die Bauern und Arbeiter Frankreichs vor sechzehn Monaten
tapfer ausgezogen. Damit ist aufs Neue , in aller Klarheit gesagt,
daß die sranzösischen Sozialdemokraten Elsaß-Lothringen ausneh-
men, wenn sie sich gegen Anncxions- und Eroberungspolitik
wenden.

Feindliche Stimmungsmache.
Berlin.  Wir haben unlängst schon die feindliche Stim¬

mungsmache in einer Reih« damals vori 'egender Schwindelnach--
richtcn englischer und sranzösischer Blätter über angeülichs
Hungersnot in Deutschland und ähnlich« Räubergeschichicn ge«
kennzeichnet. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " gibt seist
eine weitere lehrreiche Zusammenstellung. Sie schreibt: Das seind-
liche Sluslanb beobachtet alle Vorgänge in Deutschland mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit. Es wäre ein großer Irrtum , wenn
nran aimehmcn wollte, daß unseren Feinden die Möglichkeit fehlte,
sich über die Verhältnisse in Deutschland zu unterrichten . Schon
wer die auswärtige Presse verfolgt, kann erkennen, wie reichlich
die Nachr'chtcnquellen über Deutschland fließen. Gleichzeitig aber
kann man feststellen, wie sorgsam durch dqs Wirken einer rück¬
sichtslosen Zensur der feindlichen Bevölkerung alles vorcnthaltcn
wird , was unsere innere Kraft und Stärke bezeugt: wie chr da¬
gegen alles in der breitesten Ausführlichkeit mitgewilt wird , was
nach Schwäche aussieht und zur Stärkung ihres Selbstgefühls bei¬
kragen kann. Ganz besonders haben die Erörterungen über die
Ernährungsfragen reiche Fundgruben für die entstellenden, über¬
treibenden und fälschenden Berichte der Feinde geliefert. Selbst¬
verständlich bat man sich auch nicht im mindesten gescheut, die wil¬
deste,- Erfindungen hinzuzustigen. An den zu unserer Kenntnis
kommenden Funksprüchp, von Poldhu , Lyon und Eisfclturm und

Die Herabsetzungder Altersgrenze . Dem Reichstag >st eme
Denkschrift des Reichskanzlers gegen die Herabsetzung der Alters-
grenze bei der Reichsoersicherungzugegangen Der Btmdesrat hat
beschlossen, dem Reichstag eine Aenderung der Vorschriften der
Reichsversicherungsordnung über di- Altersgrenze zurrst nicht zu
empfehlen, weil die Finanzen gerade im Kriege diese sehr kostspie-
lirtc Verbesserung nicht gestattet. Die Freunde der Herabsetzung
sind zwar jetzt im Reichstage in der Mehrheit , doch wird die Ent¬
scheidung des Reichstages wohl ar-ch von den durch den Krieg ent¬
stehenden Erwägzmgen bedingt werden. .

Ae Mn sit öfeMittfii
WB a Berlin,  22 . Novbr . Der Beirat der Reichsprüsungs-

stclle für die Lebensmittelpreise trat Montag Bormittag in seinem
Ausschuß für Startoffeln, Gemüse und Obst unter dem Vorsitz des
Präsidenten Dr. Kautz wiederum zu einer Sitzung zusammen. In
der allgemeinen Aussprache über die Kartoffelversorgung der Be-
völkerunq fanden die Bemühungen der Reichskartoffelstelle volle
Anerkennung. Es wurde dem Wunsche 'Ausdruck gegeben, durch
Einwirkung auf Landwirte und Händler eine möglichst schnelle Be-8affung der angemeldeten Beträge und der weiter erforderlichenintervorräte zu sichern. Sollte , wie mehrfach angenommen
wurde , eine Zurückhaltung der Händler oorliegen , so mußte ihnen
gegenüber von dem den Städten zustehenden Enteignungsrecht Ge¬
brauch gemacht werden. Bon den Eisenbahnverwaltungen sind
schnellste Beförderung und Maßnahmen gegen Frostgefahr zuge¬
sagt worden. Nach einer Mitteilung des Eisenbahnzentralamtes
mürben zwischen dem 28. Oktober und 16. November rund 9 Mil¬
lionen Zentner Speisekartofseln befördert . Es ist anzunehmen,
daß sie meist nach dem Westen bestimmt waren , sodaß die imnwr
noch behauptete Kartofselknappheit füglich behoben fein sollte. In
der Erörterung wurden u. a. Fragen etwaiger Sonderpreise für
wirkliche Saatkartoffeln u. einer erweiterten Beschlagnahme unter
Herabsetzung der Höchstpreise gestreift. Bon dem Vertreter des
Kriegsministeriums wurde erklärt, daß auch die Heeresverwaltung
unbedingt an dem Höchstpreise für Kartoffeln festhalt. Weiter
wurde über eine Festsetzung von Höchstpreisen für Genmse, Zwie¬
beln und Sauerkraut verhandelt . Eine eingehende Erörterung
fand über die Bemessung der Sauerkrautpreise statt . Man war
ferner darüber einig, für Obst, solange die Preise eine angemessene
Höhe bewahren, von einer Höchstpreissestsetzungabzusehen. End¬
lich wurde über Höchstpreise für Fettersatzmittel , in erster Lime
für Marmeladen aber auch für Aepfelkraut, Rübenkraut , Vienen-
Honig und Kunsthonig verhandelt.

RfE . Canimntfe, Sartoffelvorräis heraus ! Nach der Verfügung
vom 0. Oktober konnten die zustäirdigcn Behörden neben dem Ent-
eiommgspreis für die Kartoffeln eine Vergütung stir die Verwah¬
rung den Landwirten gewähren, (Report ), wenn die Enteignung
nach dem 31. Dezember' stattfand. Diese Bestimmung bedeutete für
viele Landwirte einen Anreiz, in Svekulation auf die Reportgelder
die Kartoffeln zurückzuhalten vom Markt . Diesör Anreiz entfällt
mit der neuen Verordnung vom 28. Oktober. Reports sollen nicht
bezahlt werden. Es liegt also im Interesse der Landwirre , insbe¬
sondere, da keine Sluöfidjt auf Steigerung der Höchstpreise besteht,
ihre Bestände möglichst bald an den Markt zu bringen . Alle Zu¬
rückhaltung ist eine falsche Spekulation . Es steht zu erwarten , daß
die Landwirte , deren soziales Pflichtgefühl nicht ausreichte, den
Markt zu beschicken, jetzt wenigstens in Währung ihres eigenen In¬
teresses es zu tim.

RfE . Schulbefreiung für landwirtschsstl. Zwecke. In sehr vielen
Fällen ist der Mangel an ausreichenden Kräften die Ursache, daß
die Landwirte ihre Kartoffetbestände nicht reichlicher dem Markte
zuführen. Dieser Mangel soll durch eine neue Bestimmung behob?»
werden. Die Regierung hat bereits Anweisungen gegeben, baß Ge»
suche von Landwirten um Schukbesreiung ihrer Kinder ohne Wei¬
teres erfüllt werden sollen, wenn es sich darum liandelt um die Ver¬
wendung der Kinder zur Kartoffelaufles«, Kartoffelsichtimg und
Kartoffelsortterimg. Hoffentlich machen alle Landwirte , deren Ar¬
beitskräfte nickst nuslangen , regen Gebrauch von dieser Vergün-
stigung.

WB im. tzerttti, W. November . Der Belrn ! der RktchüprD
stmgsstelle für Lebensmittelpreise trat , am Dienstag vormittag in
seinem Ausschuß für Vieh, Fleisch. Wursrwaren und -Fische unter
dem Vorsitz seines Präsidenten Dr . Kautz wieder zu einer Sitzung
zusammen. — Die Ergebnisse der Viehzählung vom 1. Oktober
1915 sind, wie mitgeteilt wurde , durchaus befriedigend. Hinsicht¬
lich Rindvieh und Rindfleischprsife wurde der Hoffnung Ausdruck
gegeben, daß eine wesentliche Steigerung nicht eintreten werde.
Die Möglichkeit, die Preise für Rindvieh diwch eine Verordnung
zu regeln, wurde eingehend erörtert . Die Frage wurde indeß als
noch nicht geklärt betrachtet und weiterer Erörterung Vorbehalten.
Die Einführung von Höchstpreisen für Rindfleisch wurde als un¬
durchführbar und zweckmäßig bezeichnet. Bei Besprechung der
Sck)wcinepreise zeigte sich eine allgemeine Uebereinsttmmung dahiy,
daß an den jetzigen Höchstpreisenfestzrchalten sei. Festgestellt wurde,
daß der Höchstpreis für Schweinefleisch auch für die besten Sorten
gilt. Die Erfahrungen mit der Einführung der
fleisch - und fcttfrcien Tag - wurden als erfreu¬
lich bezeichnet.  Weiter wurde bekannt gegeben, daß die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Wild uirmittelbar beoorsteht. Für
Süßwasserfische sei die Regelung in Vorbereitung , während über
die Einführung von Höchstpreisen stir Seefische noch Erwägungen
schweben.

Höchstpreise für Wild. WB a. Berlin,  23 . November. Nach¬
dem die Verhandlungen mit den Sachverständigen abgeschlossen
sind, hat der Reichskanzler Höchstpreise für Wild festgesetzt. Diese
betragen für den Verkauf vom Jäger an den 5)ändler mit Decke,
Balg oder Federn für das Pfund bei Rot - und Damwild 0.60
Mark, Rehwild 0.70 Mark , Wildschweinen 0.55 Mark, für das
Stück bei Hasen 3.75 Ptark , Kaninchen 1 Mark , Fasanenhähnen
2.50 Mark, Jasanenhennen 1.75 Mark . Die Kleinhandelspreise
sind danach von den Gemeinden festzusetzen. Ihre oberen Grenzen
Hut der Reichskanzler folgendermaßen bestimmt: Für das Pfund
bei Rot- und Damwild 1.40 Mark , Rehw 'ld 1.80 Mark . Wild-
schweinen 1.10 Mark , für das Stück bei 5>afen mit Fell 5 Mark,
ohne Fell 4 50 Mark , Kaninchen mit Fell 1.60 Mark , ohne Fell
1.30 Mark, Fasanenhähnen 3.50 Mark , Fa anenhennen 2.50 Mark.

* Briefe an Kriegsgefangene.  Das Berner Hilfs¬
bureau für Kriegsgefangene teilt zur Warnung an die Angehöri¬
gen von Kriegsgefangenen mit : Biele Familien haben die Ge¬
wohnheit, aus mehr oder weuiger schlaue Weise für ihre Korre-
pondeuz geheime Zeichen und abgemachte Ausdrucke zu gebrau¬

chen. Dies ift jedoch verlorene Mühe . 5)vchstselten nur werden
diese Schliche von der Zensur übersehen, und es ist gefährlich, sie
anzuwenden. Dasselbe gilt für Briese, melche mit Geheimtinte ge¬
schrieben und deren Zahl , trotz aller Mahnungen , nicht abnmmü.
Häufig werden Worte unterstrichen oder durch ein fast unsichtbares
Zeichen heroorgehoben. Am schwersten sind Bücher zu kontrollie¬
ren; aus diesem Grunde verfährt die Zensur auch besonders streng
mit ihnen. Ost findet man alle fünf oder sechs Seiten kleine Punkte
oder Zeichen, mit deren Hilfe man Wörter zusammenstellen kann.
Diese Bücher werden erbarmungslos zurückgehalten, und die Mühe
der Angehörigen, welche die Zensur überlisten wollten, ist verloren.

* Der Inspektion des Kraftfahrwesens wird oft milgeteilt, daß
Kraftwagenbereifung , welche der am 16. Mai 1915 ergangenen Be¬
schlagnahmeverfügung unterliegt , ihr noch nicht angezeigt worden
sei. Ferner sind der Inspektion be* * Krastsahrwesens die Melde¬
scheine über vorhandene Gummibereifung vielfach ohne Unterschrift
und ohne oder mangelhafte Ortsangabe sowie in ganz unleserlicher
Schrift eingereicht worden, sodaß die Bearbeitung dieser Scheine
ausgeschlossenist. Soweit die Meldescheine vorschriftsmäßig und
in lesbarer Schrift eingereicht wurden , sind die Besitzer bereits auf-
gefordert, die Bereifung an die Kraftwagendepors einzusenden. Es
haben daher alle Behörden , Fabriken , Firmen , Personen usw., die
noch der Beschlagnahme unterliegende Bereifung besitzen oder such
nur in Verwahrung haben und zur Ablieferung noch nicht aufge-
fordert wurden, diese unter Angabe von Zahl, Art und Dimension
sofort der Inspektion des Kraftfahrwesens in Berlin -Schöneberg
anzuzeigen u. U. erneut anzuzeigen. Die Meldung muß Wohnort,
Straße , Nr ., Kreis und Unterschrift in deutlicher Schrift enchaltrn.
Die Unterlassung der sofortigen nachträglichen Anmeldung aller
noch vorhandenen und noch nicht abgeforderten , sowie der soforti¬
gen Anmeldung aller nor!> etwa in Zugang konmienden Bestünde
wird unnachsichtlich gerick)tlich verfolgt und kann mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mft Geldstrafe bis zu 10 000 Mark geahndet
und die verschwiegenen Stücke als dem Staate verfallen erklärt
werden. Der Beschlagnahme unterliegen nach den Bestimmungen
vom 16. 5. 15. — BI 622/4. 15 KRA . — ganz gleich, ob bereits
vorhanden oder nachträglich hinzugekommen, oder ob neu oder g«.
braucht: 1. sämtliche Vorräte an Vollreifen, Decken und Schläu¬
chen. 2.  sämtliche Reserven an Vollreifen, Decken und Schläuchen,
3. die Bereifung an Kraftfahrzeugen , welche nicht erneut zugelaffen
sind. Ausgenommen sind nur diejenigen Stücke, welche von der In¬
spektion des Kraftfahrwesens auf Antrag der Besitzer bereits freige¬
geben sind, sowie die auf den lausenden Rädern eines erneut zuge¬
lassenen Wagens befindliche Bereifung : dagegen nicht jegliche Re-
scrvebereikung, sofern sic nicht ausdrücklichvon der Inspektion frei¬
gegeben ist.

* Die Festsetzung von Höchstpreisen  für W'ld und Fische
ift in den nächsten Tagen zu erwarten . Die Höchstpreise für Wild
haben allerdings einen Zweck nur in der jetzigen Zeit der Jagd,
und wenn sie für nötig befunden werden, mußte die Festsetzung
bald erfekgen.

NFE . Frühstück ohne Milch. Die Notwendigke t, die M 'lch
den Säuglingen , kleineren Kindern und den stillenden Müttern
zu erhalten , legt den Erwcrchscnen die zwingende Pflicht auf, mft
der Verwendung der Milch in Küche und Haushalt und besonders
beim Frühstück zu sparen. D e Gefahr , daß die Säuglinge , denen
die Mutierbrust versagt ift, an Entkräftung zu Grunde gehen, ist
allzu groß, um nicht das Mitgefühl und di« Mitarbeit der gesamten
Oeffentlichke't herauszusordern . D«r Milchgenuß, besonders als
Zutat zum Kaffee und Tee ist ein Luxus , dem ein Jeder entqegen-
treten kann zum Nutzen und Vorteil der Kleinen und Kleinsten.
Für den Milchgenuß zum Kaffee, Tee oder Frühstück darf nicht
die auf den Umfang des Einkommens und des Geldbeutels pochende
Selbstsucht em'cheidend sein. An ihre Stelle muß vielmehr das
Pflichtgefühl des E nzelnen und damit der gesamten Nation treten,
die Grundlagen entscheidendsein zu lassen, die für die Ernährung
des deuffchen Volkes maßgebend find. Jede Hapsfrau kann in
diesem Sinne wirken und sie wird Mitarbeiten an dem großen
Ziele, den Ausgang des Krieges für Deutschland siegreich zu ge¬
stalten, wenn sie eifrigst bei der Kleinarbeit mithilft, die notwendig
ist, um d'e Schwierigkeiten der Ernährungsfragen .zu beseitigen.
Für die Erhaltung und gedeihliche Entwicklung des Heranwachsen¬
den Nachwuchses ist die Mllchfrage die wichtigste. Darum muh der
Mlchgcuuß für die Erwachsenen eingeschränkt werden. 2ln die
Stelle von Kaffee und Tee können zum Frühstück Suppen treten,
die besonders für die größeren Kinder und auch für die Erwachsenen
nahrhafter und bekömmlicher sind, als das nur wenig Rährftofs ent¬
haltende Kaffee- oder Teeaebräu . Da der Genuß von Suppen zum
Fnibltück Zutaten von Brot oder Semmel mit Butternufstrich
oder Belag unnötig macht, zieht diese Art der Küchenstchrungnicht
nur Er 'parn sstc im Haushalt , sondern auch noch für Butter und
Belag, die ebenfalls sparsam verwaltet werden müssen, nach sich.
Darum möge siri) jede Hgussrau überlegen, wie sie ihre Mitarbeit
in den Dienst dieser großen und allgemeinen Aufgaben und Ziele
stellen kann,
hochhrim.

* Wie seinerzeit an dieser Stelle berichiet, hstt -n sich am Hoch¬
heimer Markte einige Marktbesucher bei der Mainfähre grobe
Ausschreitungen und Vergehen zu schulden kommefi lassen. Ein mit
Gewalt gelöster Fährnachen nebst Ruderzeug ist zum Schaden des
Fährmanns bis heute noch nicht wieder aufzufinden aewesen. Wie
jetzt verlautet , soll es der Festungs -Gendarmerie Mainz , bezie¬
hungsweise deren hier und Uuiocbuug täglich diensttuenden Ab¬
teilung jetzt gelungen sein, die Täter , unter denen sich auch Mili-
lärpersouey befinden sollen, ayssindig zu mache».

* Im Wcingeschäsie herrscht lebhafte Nachfrage. Besonders ist
jetzt der 1914er sehr gefragt zu recht annehmbaren Preisen.

- MM



* ,.©tKiöenfttfr für Waschkejssl bis zum l . April. Der Ersatz
-er fupfemen Waschkessel uni) der Äscheraum- und Rauchverschluß-
rürcTi aus Messing mürbe sich sehr schwierig gestalten, wenn diese
Dinge sofort der Beschlagnahme verfallen würden. Das Kriegsntt-
rristerium will daher den .Hausbesitzern ein besonderes Entgegen¬
kommen zeigen und hat zu diesem Zwecke folgenden Bescheid an den
Hauptvorstand der städtischen Hausbesitzervereine Deutschlands er¬
gehen lassen: Die Erzeugung von eisernen Ersatzwasch kesseln wird
fortdauernd gesteigert. In einigen Monaten werden daher genü¬
gend Ersatzwaschkessel zur Verfügung stehen. Mit Rücksicht auf die
Lerhcütmsse wird in der im November zu veröffentlichten Verord¬
nung zur zwangsweisen Ablieferung der beschlagnahmten Gegen¬
stände aus Kupfer, Messing und Reinnickel für die Ablieferung der
erwähnten Gegenstände (Kessel, sowie Ascheraum- und Rauchver-
sch,ußluren ) eine Frist bis zum 31. März 1916 festgesetzt werden.
Außersem ist den Kommunalverbünden anheimgeqeben. in geeigne¬
ten Fällen eine Nachfrist zu bewilligen. ' '

Wiesbaden. Im Soldatenhcim wurde heute dein 45 000 Be¬
sucher von Frau Auer eine goldene Uhrkette überreicht. '

ne - Wiesbaden . Schwurgericht.  Im kommenden Jahre
sind wiederum vier Schwurgerichtstagungen in Aussicht genommen,
welche am 10. Januar , 3. April, 26. Juni bczw. 2. Oktober beginnen
sotten.

fc - Gegen die von den Brauereien beschlossene Bierpreiserhö¬
hung haben sich die hiesigen Gastwirte bis jetzt noch nicht einver¬
standen erklärt . Mit einer Eingabe haben sie sich an die zuständigen
Behörden gewandt , um die Durchführung des Preisaufschlages
möglichst zu verhindern . Bor allem machen sie geltend, daß sie durch
den Beschluß vollständig überrumpelt wurden und dann seien die
Brauereien viel eher in der Lage, unter Heranziehung ihrer gesam¬
melten Reserven die Mehrkosten des Betriebes als Kriegssteuer zu
tragen, als die Gastwirte.

sc. Die Unterschlagungen von hilfsweise Angestellten in Ge-
chäften und Büros mehren sich in letzter Zeit in auffallender
Leise, sodaß sich die Gerichte veranlaßt sehen, ganz energisch ein-
zuschreiten. Wegen Unterschlagung von 56,50 Mk. wurde der Ar¬
beiter Stephan Rösslein aus dem Untersuchungsgefängnis in
Fwmfurt a. M. vor die Schranken des hiesigen Schöffengerichts
geführt und wurde , da bereits wegen Betrug und Diebstahl vor¬
bestraft, zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt . — Der Mangel
m Petroleum schützt den Fuhrmann nicht vor Strafe , wenn er bei
Nacht sein Geführt nicht beleuchtet, das müßte heute der Fuhrmann
Scheidt aus Dotzheim erfahren . Weil er am 18. und 19. Oktober
»hne Licht durch die Wiesbadener Etr . gefahren ist, wurde er mit
einer Geldstrafe von je drei Mark bedacht. Seine Berufung gegen
diese Polizeistrafe wurde verworfen, er hätte für eine andere
Beleuchtung sorgen müssen. Es ist wohl eine Polizeiverfügung in
Aussicht, dahin gehend, daß die Fuhrleute ohne Licht unter gewis-
>cn Voraussetzungen kahren dürfen, aber unter Uebernahme jeder '
Verantwortung.

Am 23. November, mittags 12 Uhr 12 Min ., schlug der
Junge Ahchausen einen silbernen Stifttmgsnagel zu 5 Mark ein,
Mdurch nun die Summe von 100 000 Mark erreicht wurde.

Bon den 59 Rechtsanwälten , welche es hier in Wiesbaden
t i v ^ Zur ^ eit nicht weniger <rls 36 zu den Fahnen einberufen

davon find bereits gefallen, sechs, zum Teil schwer, verwun--et.
Ein Zusammenstoß zweier Motorwagen der elektrischen

Straßenbahn ereignete sich gestern nachmittag auf der Erbenhei-
«ier Linie. Die Wagen prallten mit ziemlich großer Wucht auf-
inander. Dre Fahrgaste kamen mit dem Schrecken davon, die
jageuführer erlitten unerhebliche Versetzungen. Ais Ursache des
usammenstoßes wird dichter Nebel angegeben, der die Aussicht

Mg verhindert habe. Gestern nachmittag schon hieß es, daß der
"Uhrer des einen Wagens schwer verletzt in das St . Josefs -Hospital
«ejchchst und gleich nachher schon dort aeswrben sei, daß ferner
m,e Scharfnerin tot oder schwer verletzt sei. Dem ist jedoch, wie
vir au, Grund von ber der Verwaltung der Straßenbahnen selbst
Mgezogkner Erkundigungen versichern können, nicht so. Die Ver¬
engen des Fahrperfonals sind absolut unbedeutende, und auch
Ser angerichtete Material -Schaden scheint nicht so erheblich zu sein,
»e es anfänglich den Anschein hatte.

Frcmksurt. Karo! nchen, die Taschendiebin. Im September
.arbeitete hier auf dem Hauptbahnhofe eine gerissene Taschen-
U-bm, der nur schwer auf die Spur zu kommen war , obwohl sie
M Tag ,ur Tag chre Finger in fremden Handtaschen hatte. Das
W 'hrer Tätigkeit war der Eingang zum v -Zug. Hier in dem
Ml-yen Gedränge holte sie reisenden Damen die Geldbör'en und
m-iere Sachen aus den Handraschcn heraus . Die Handtal ^ en
totf) der neuesten Mode sollen dazu besonders geeignet fein. End-
K am 24. September gelang cs einem Krim nalrvachimester
«einitz, die Sp -tzbübin auf frischer Tat zu ertappen. Es war das
Mhrige Dienstmädchen Karoline Burkowski aus Hamburg Diese
kerol ne verfugte über großen Kle derre-chtum und stolperte jeden

in einem anderen Staatskleide als große Dame an die I )-Züge.
such wohnte sie jeden Tag unter anderem Namen in einem ande-
m Gasthofe. Das hatte wohl ihre Ergreifung besonders er-
i-ilwert. An der Strafkammer gab sie nur die vier Diebstähle zu
«ur denen Sachen in ihrem Besitz gesunden worden waren . Mehr
eß sich n'cht nachwesen , obwohl ihr Sündenregister sicher viel
mger ist. Das Gericht erkannte auf ein Jahr Gefängnis . — Mou-
«S nachmittag sprang im Hauptbahnhos aus einem fchlechtver-
hlofstnen Viehwagen , während letzterer in voller Fahrt war . eine
M,. Sie war völlig unverletzt geblieben, wurde alsbald wieder
««geladen und weitertransportiert.

'

Oestrich. Unglück hatte am Montag der Eilzug ab Rüdssheim
'■ii  Uhr . Zwischen Oestrich-Winkel und Hattenheim erlitt die Ma-
«»ne plötzlich eine so schwere Beschädigung, daß an ein Weiter¬
en nicht zu denken war . Der Zug mußte infolgedessen bis zur
Munft des Personenzuges ab Rndesheim 9.13 Uhr auf offener
Drecke liegen bleiben. Mit der Maschine des Personenzuges

er dann seine Fahrt fort, während dieser ebenfalls eine Zeit-
auf Vorspann warten mußte.

Rüdesheim. Am Donnerstag abend gegen 8 Uhr vernahm
Lrückenwärter Mosler am Binger Trajekt Hilferufe vom

?em her. Er und der Matrose Trapp machten sich hilfsbereit ; da
Merkten sie denn auch schon etwas Dunkles im Rheine dahertrei-

Trapp und Mosler sprangen in die kalte Flut und holten die
'berufenden ans Land ; es waren zwei junge Mädck,en (Kr und
»4 von hier, die sich aneinander geklammert festhielten. Ans Land

kracht , erholten sie sich rasch von dem kalten Bad . Jugendlicher
Wermut und daher Furcktt vor der Strafe hatten die etwa 14iäh-
Sm Mädchen veranlaßt , ins Wasser zu gehen. Nur einem beson-

Giucksfal! ist es zu danken, daß die Beiden nicht den Wcllen-
gefunden haben.
Rüdssheim . Seltene Beute. Bei der am Dienstag im hiesigen

ld abgehaltenen Treibjagd schoß Herr Jul . Trapp eine achte
Me Wildkatze. — Im Lorcher Bezirk Ranselberg hat der. Förster
Mel einen Keiler geschossen. Seit Beginn des Krieges hat dieser
°"Rge bereits 17 Wildschweine zur Strecke bringen können.
> Rüdesheim. Hier tritt in der nächsten Zeit eine allgemeine
«wunkelung ein, wenn es nicht gelingt, die Stadt vor dieser dro-
Men Gefahr alsbald zu bewahren. Das städtische Gaswerk har
»s Störung aufzuweisen und der Betrieb mußte deshalb vorerst

^ auf weiteres von morgens 8 bis nachmittags 4 Uhr eingestellt
rden. Das wäre nicht so schlimm, aber das hiesige Elekirizitäts-

-l'k muß am 24. November die Stromlieferung gänzlich einstellen
t es nicht gelingt, bis dahin für das einbernfene Personal des
'es , das am 25. November einrücken muß, Ersatz zu beschaffen

« Reklamationen ist diese Einberufung erfolgt und trotz aller
«Nutzungen waren bis jetzt keine anderen Fachleute zu bekom-

7- Wie dem „Rh. Anz." mikgcteilt wird, bleibt das hiesige
"tnziiätswerk bis auf weiteres in Betrieb, da der beim General-
Rando in Frankfurt persönlich vorstellig gewordenen Kvmmis-
bewilligt wurde , daß die betreffenden Angestellten vorerst zum

°resdienst nicht einberufcn werden. — Hoffentlich gelingt es auch
^Betriebsunterbrechung tm hiesigen Gaswerk baldigst zu besei-

£. Frankfurt . Der seither fast leere Schweincmarkt hatte qc
"» eine kleine Zunahme zu verzeichnen. 422 Schweine waren
Wrieben, die kurz nach Marktbeginn wieder zu Höchstpreisen
"g ausverkauft wurde. Seit Jahren zum ersten Male befanden

ftch unter den Schweinen Angebote für Tiere der geringsten Quali¬
tät , unreine Sauen und geschnittene Eber, die für 103 Pfg . das
Pfund Lebendgewicht schnell an den Mann gebracht wurden . In¬
folge des kleinen Auftriebes am Schweinemarkt stiegen die Preise
für die übrigen Viehgattungen. Bei Ochsen war die Hausse kaum
merklich, die Bullen aber gingen 3—5 Pfg . das Pfund Schlacht-
«ewtcht m die Höhe, die ersten drei Qualitäten Kühe 10 Pfg ., 7 und
/0 —12 Pfg ., die drei geringeren Qualitäten sogar 14—16 Pfg ., 16
0J5 un!) Pfg - Zum Teil wurde über Notiz bezahlt.
Am Kälbermarkte wurden 5—10 Pfg . höhere Preise erzielt. Schafe
gingen etwas herab

filier!®] ans dgnr Ümg9gen&
o ® ne förmliche Kartoffelnot  herrscht zur
$ j. r hlDstgsdr Stadt . Sehr viele Familien waren trotz eifrigster
Nachfrage noch nacht in der Lage, ihren Winterbedarf zu decken.
Die istmdler haben zum Teil ihre Bestände bereits ausverkauft und
lind, wie sie uns versichern, nicht in der Lage, neue Vorräte anzu-

öie Lanüwittc offensichtlich mit dem Verkauf zum jetzigen
HochstPreise zurückhalten. Für die Familien unserer Kriegsteilneh¬
mer yat die Stadt erfreulicherweisebestens gesorgt. Von den hier¬
für erforderlichen 160 Waggons sind bereits 120 Waggon fest er-
worben und werden die Kartoffeln den betreffenden Familien in
vollem B̂edarfzum Preise von 7 Mark der Doppelzentner geliefert.
Diese Kartoffeln wurden in den Umgebung von Mainz angekauft.

berjartoffelrwt dahier zeugt übrigens die Tatsache, daß Leute.
von Zohlbach hierher kommen, um von der städtischen Verkaufs-
fteile im e>ol!hafen Kartoffeln zu kaufen, da solche in ganz Zahlbach
auch bei den Händlern nicht zu haben seien.

Mainz . Major vom Endt, der Leiter des Iugendbataillons
Mamz , wurde als Bataillonskommandeur in das 2. Ersatz-Batail¬
lon des Inf .-Regts . Nr . 81 nach Gelnhausen versetzt.

rs . , Wildschweine im Gonsenheimcr
Iv a t d,  das ist oas seltene Ereignis , das gegenwärtig hier und in
der ganzen Umgegend lebhaft besprochen wird . Ein hiesiger Flur-
ichutze,entdeckte,gestern nachmittag auf einem Gange durch den
Wald m dem Sichten Unterholz in der Nähe der Wendelinuskapelle
unweit des WaldhausM'schen Schlosses ein Rudel Wildschweine von
?? Der Flurschutze eilte sofort zu dem Pächter des betref¬
fenden Jagdgebietes , den er aus einer Gemeinderatssitzung heraus-

und meldete ihm seme Beobachtung. Mittlerweile 'war die
Z ^ che B^ bachrmig auch von einer durch den Wald marschierenden
Scyrlklasse gemacht worden. Herr Vierbrauereibesitzer Becker
!̂ t ° stch sofort m.t seinem Jagdgewehr auf die Wildschweinpir-
sche, fand die Tiere,edoch nicht mehr vcr . Eine heute von mehre-

^M ^ °M °? e Jagdstreife hatte dasselbe Ergebnis.
Anscheinend haben sich die Tiere in einen anderm Wald, vermut-
sich in den an Uwerholz sehr reichen Budenheimer Wald , verlaufen.

hl !d> f, besr Meldung um keinen Irrtum handelt , geht da-
^ "A, dervor , daß dre gleiche Zahl Wildschweineam lebten Sonntag
i"„^ u-Alqeshe.m t.nd „später im Jngelheimer Gebiet gefehen
wurde Wie uns ein Jager mitteilt, stammen die Tiere unter de-
iPW eimge kapitale Sauen und Eber von mehr als zwei Zentn.
.ewicht befanden, vennutlich aus dem Hunsrück oder gar ai's den

Ardennen Sie haben sich bei dem Nebel leicht soweit verlanfen
fan ’inV .̂ ren wurde bekanntlich eine schwere Wild-S i “durch Herrn Waior von Lieb-
recht zur Sttecke gebracht. Das starke Rudel, das bei feiner Erle-»tsasrwsä? 1«**
§ ^ d" e,len den Briefbestelldienst ausgeführt . Sie sehen m«t ihrer

Sticmand leugnet, daß das Vottsernahrmigsproblem in dleseist
Knege ungeheuer wichttg ist, daß alles getan werden muß. um es
mogichsi billig und sozial zu lösen, daß innerhalb der Grenzen des
irgend Erreichbaren so etwas wie ein Ernähruugsprivileg der Min-
derbemittelleii geschaffen werden muß . Wenn man dsts alles zu-
givt, darf man aber doch fragen , ob nicht dst Mißlickfkeiten und Un.
annchmlichkeiten, die sich aus der unvermeidlichen Nahrungsmittel-
knappheit ergeben, dem gegenüber, was draußen ertragen und ge-
leistê w.rd, etwas allzulaut betont werden . Wir messen unsere Er-
lahrungsschwierigkeiten an den Gewohnheiten des^ Friedens ; da
cheinen sie riesig elwst und groß . Wir sollten sic an der Krastan-
pannung und den Entbehrungen unserer Krieger messen; da sind
ic doch recht klein und unbedeutend.

Mit viel Befriedigung veröffentlichen Briten und Franzosen

, r • - v — M -I-» - - ~M .v. so furchtbar
teuer fe en, daß man feilte Margarine bekomme und daß es über¬
haupt nicht mehr auszuhalten sei. Merkwürdig , daß es noch immer
Leute gibt, denen das Maß für hie Opfer an der Front und in der
Heimat jo vollständig fehlt, daß sie soiche Briefe chreiben. Es ist,
wie n enn man jemand, dem ein Bein abgenommen werden soll,
vorklagt, daß man Schnupfen habe. Die Beschränkungen, die wir
uns hier im ^ aude auferlegen müssen, sind sicherlich unangenehm.
Aber federmann we ß doch, daß der Krieg unsere Truppen draußen
gar nicht so selten in Situationen bringt , in denen sie sich tagelang

Ernährung behelfen müssen, die keinem Menschen inner¬
halb der deutschen Grenzen zugemutet wird.

Etwas mehr Unterscheidungsoermögen für die kleinen und die
wahrhaft großen Opfer dieses Krieges wäre sehr erwünscht.

Die hiesige Stadtverwaltung richtete einen Kar-
k ,ni>ertauf für die minderbemittelte Bevölkerung am Diens¬

tag, Donnerstag und Samstag jeder Wocbe ein Die
werben  in Mengen von 1- 15 yjfund zum Prelfe von 4 Pfa ^das
Pfund abgegeben. Als minderbemittelt gelten alle Personen niiteinem Einkommen bis zu 1800 Mark. J -per,orten mir

vermischtes.
NfE. Die großen und die kleinen Kriegsopfer.

sind Opferzeiten. Werte stehen auf dem Spiel,
bebaitlo-̂ ln vorstellbare Einsatz ruhig und vor-
beyaitlo^ in die Lag,cyaie geworfen wird. Jnr Frieden denkt der
Burglv kaum daran, daß je ne Nation und sein Staat Urgrund
u d ^ nkEiiUNg, Anfang und Ende seines perpnlichen Strebens
und Schaffens jmd. Droht aber der Krieg die Gemein,wast^
kenÄ' er °°ikren ^ n " überall umfängt, zu zertrümmern , dam: cr-
kennt er ihren allem Jndivwiiellen übergeordneten Wert ,md'
$1 Dasein für sie in die Schande. Im Kriege ' ist

von
Blüte er-

die Person nichts und die Nation alles : mit Lest und "Tod
k-underttousenden wird ihre Sicherheit, ihre Größe , ihre Blüt

E n Volkskrieg, wie der unsrige, verteilt auch die Krieasovier
rieben̂ b keine Klaffe, kein Siand kann sich ihnen ent-
LEhen- Ab>-r d,le Opfergleichhe-t. die sich auf die Schichten und

Z * % ^r 0 feS er,-trctfo' ¥ rt - »nturgeniäß und notwendig
auf. zwischen den Opfern der Kämpfer und

dräuüen ^ bt es ke.nen Vergleick-smaßstad . Die
nirJ o x Schützengraben das Vaterland verteidigen , sind

Bedingungen, von allen Annehn-.Iichkeiien und Sicber-
hetten ihres briroerlichen DafeinL losgerissen. Die Befriediauna

drmgllchsten Bedürfnisses, müssen sie vor Otzen
muitarischer, Noiwendigketten zurückstellen, ihrem Kstrper die höchste
N-.n? und dabei die größte Entbehrung zumuicn,

m i* Unb ßeb/ nval3  Preis des Kampserfolgs dar-
unterdessen ,n der Heimat das Gebäude

"irtschaftlicher Exiftenzs-cherung das sie in langen Jahren mühsam
Nttacc! v ellelcyt werden sie als Krüppel heimkehren und

z c C\ ürr!,^ C<r;l- n;r,t 'uehr ihren Mann stehen können.
und Gesellschaft werden ihnen dann zu helfen

durU, Nenie», dura. He lbehandlung und Ausbildung , durch
Tat — und trotzdem w,rd ein riesengroßes , nie zu ver-geltendes Opfer übrig bleiben.

Auch dst Daheimgebliebenen bringen Opfer. Rein seelisch
reicht das Leid derer, die um Leben und Gesundheit teurer Ange¬
höriger zittern, oa und dort wohl an das heran , was die im Felde
^6en musstn Aber merkwürdig: während dieses größte Opfer
meist still und tap,cr hiiigeiwininen wird, lösen die viel kleneren
Unannehinl chkeiten, die das Völkerriugen sonst noch für die Mil°
honen  hinter der Front mit sich br .ngt, Widerspruch und Klage aus.
Man „sturt den Krieg auch im Lande; wie könnte es bei seiner
Ausdehnung , seiner Lauer und dein ausgesprochenen wirtschaft-
"lien Eharakter , den unsere Feinde ihm gegeben haben , anders
fein . W r muffen zum großen Te le härter arbeiten als im Frie¬
den und können weniger genießen. Viele müssen dst Arbeitsplätze
der ins Feld Gezogenen initausfüllen. Zahlreiche Frauen in den
Städten wie auf dem Lande sind aus sich selbst und ihre eigene
Kraft gestellt und haben ohne Hilfe Schw erigkeiten zu überwinden
denen zu lwgegneu in Friedenszeiten Sache des Mannes war . Die
wirtschaftliche Arbeit ist vielfach schwerer, hindernisreicher aewar-
den. weil d e gewohnten H issniittel des Friedens — Rohstoffe, Ar-
beitskrafte — fehlen Und — der Gegenstand der lebhaftesten Be-
jchwelde der Verbrauch ist beeng:. Unsere Femde wollten uns
aushungern . Das ist ihnen gründlich und dauernd mißlunaen;
aber zur Einschränkung konnten sie uns zwingen. Wir empfinden
natürlich, dciß uns das Geirelde. b e Futtermittel , die Fettstoffe,
die Eier , die Seefische fehlen, die wir im Frieden so massenhaft aus
dem Äus .ande — zuin großen Teile aus dem gegenwärtig feind¬
lichen oder durch de brtiche  Flotte von unseren Häfen abqe-
schni.tcnen — einfuhrten ; wir fühlen es im Vorratsaugebot und
in den Preisen . Mir brauchen nicht zu hungern und im Ganzen
auch keineswegs zu oarben; aber wir müssen da und dort verzieh-
ten und entbehren. Darüber wird nun so viel geredet, daß unsere
Feinde sich embllden, dieses Verzichten, und Entbehrcnmüssen
könnte unsereu Witten zum Durchhalten schwächen, — woran in
Deutschlttttd bekanntl'.ch kein Mtnfä) denkt.

Artaub für alle über ein Iahr im Felde Stehenden ! Aus dem
Kriegemmiiter um ging dem Reichstagsabgeordneten Propst Poppe
m Heil genstadt folgendes Schreiben zu, dessen Inhalt für die An-
gehorigen aller im Felde stehenden Krieger von größtem Interesse
n.V.Ew. Hochwürden erwidert das Kriegsministerium auf das ge¬
fällige Schreiben vom 25. Septenrber 1915 ergebenst, daß bei
Lcannschafien. die schon über ein Jahr im Felde stehen, ein Ur-
laubsbedursnis auch ohne amtliche Bescheinigung e nes Notstandes
im allgemeinen ohne we teres anzunehmen ist. Die militärischen
Dienststellen sind h erauf hingewiesen worden mit dem Bemerken,
daß hier kein- Bedenken bestehen, solchen Alannschaften ohne Bei¬
bringung einer amtlichen Beche nignng einen Urlaub zu erteilen,
sofern b:e dienst! cheu Interessen es irgend gestatte».

b000 Mter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse. Die Zahl der
Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe wächst von Tag zu Tag. Es
stnd bereits über 6000. Darunter befinden sichu. a. 53 fürsilicbe
Heerführer, 242 Generale, 7 Stattsminister bezw. Staatsbeamie.
4068 Offiziere, 631 Unteroffiziere und 173 Mannschaften Gei 253
Inhabern laßt sich der Dienstgrad nicht ermitteln .) Außerdem
commen noch 263 pslieger und 214 Angehörige der Marine hinzu.

12S Bräuke! Eine Glanzleistung auf dem Gebiete des Heirats-
ichwmdels har der 40fährige Reisende Friedrich Rosenkranz zu-

gebracht. Der betrügerische Don Juan , den jetzt die Berliner
Polizei festtiahm, har seit Äai ds. Js . nicht weniger als 126 Wit¬
wen und Mädchen aus vielen Städten des Reiches unter falschem83B£ .' ftSö$ ' - " - —« ii»-

Der Bankbeamte Karl Runge stürzte sich
ttvau an der Sacrower Fahre in die Havel. Die

Lebensmüden hatten sich zusammengebunden, um gemeinsam zu
~ er ,̂ ^ °^ !gen Frau gelang es, sich aus der Ilm*

[°^ en unö -,15(15  , l!?cr  schw mmend zu erreichen. Die
Lerche Ehewannes ist noch nicht gebol'gön.

Das Ragelschmiedsgewerbe in Tirol . Der Krieg hat in Tirol
M Wiedererstehung eines alten Gewerbes , nämlich der Naael-

^ ^ fabrikmäßige Erzeugung der Schuhnägel
Iw * *1 Halle zur Folge, daß die Nagelschmieden in Tirol aris-

aufgegeben wurden. Nun braucht man für den Gebirqs-
krieg Schuhnagel in Unmassen, starke, geschmiedeteNägel mit Flü-

b,e  Wlderstandsfähigkeit der Schuhe erhöhen; deshalb
Feuer angesacht "" ^ Werkstätten der Nagelschmieüe wieder

"SblotLpr ^er Tageblatt " zufolge ergeben
fick) große Szwwrigkeiten in der Schweizer Papierindustrie Trott
des zugestandenen Mehrpreises von 20 vom Hundert ist nicht mehrgenügend Papierholz zu erhnV™c m j . ^ ^ erhoben . Inhkveiche t^cibrifcn ständen
Ä rrlo er1rottql! ßUnft' lm Äanton  S °l°lhurn würden

«ÄÄÄÄÄ
Kupfermünzen aufmerksam gemacht und umfangreiche ^Reu-
—gen von 1- und 2-Pfenn 'g-Münze .r empfohlen, für b*
ÄnegSftett (ms anderem Material als Kupfer und nnt deutlicher
^ ?,!Ä ^ «hdnng von den Nickel- und E fenmünzefi. Der Staats-

r' Q v Un  erwidert - daß leider die Münzstätten fürs erste
vollauf für die Prägung der , eisernen 5-Pfennig -Siücke in An-
spruch genommen seien, er werde aber die vermehrte Herstellung
Wichtigkeit iilSB ? " Unt£r 2InCrf£nnUn9  idrer großes

jÄKÄaÄÄsÄi
@ene!a[fc!bmar[d)Qi!s v. Mackensen ein Glückwunschqeö'cht an d«e

auf das jetzt Mutter und Sohn
mit folgenden, an den Dich cr gerichteten Zeilen antworteten:

ttochaeedrter Qerr!

der Würden und Ehren mein guter Sohn geblieben 'ist.
. Marie Mackensen geb. Rink

Aus dem Hauptquart er schrttb der Generalfeldmarschall-

BAS Ä Bo"tl Si6et «t i»
Sehr ehrerbietigst gez. Mackensen.

Die Begleitung der Olebergabenzüge.
- Weihnachtszügen, die die Liebesgaben in die Etappen
rur Wettervene'lung bringen werden, ist für jeden Eisenbahn-
wagen ein Degletter zugelafsen. Für die Fahrten sind jetzt folgende
« CT mnr ^hchlllge aufgesrelli: Der Begleiter hat für
n, n^ n ^ /m, .P ':?orderung b,s zu ihrer Abwicklung den Anord-
nungen der Mil iarbehorde wie des bestellten Führers oder ihrer
.Beaustragtcn Folge zu leisten. Er nimmt an der Fahrt auf eigene
Gefahr teil und kann daraus an den Militärfiskus oder dessen Be-
aus.ragte keinerlei Ansprüche wegen etwasten Sach- oder Persoval-
schadcns stellen, j)  e Begleitung empftthlt sich nur für körperlich

vustige, gesunde Personen , die auch Anstrengungen und
Embehrungen gewachsen sind, da dauerndes Uebernachten im
Eisenbahnwagen nicht.ausgeschlossenist. Unter Umständen können
wahrend der Reise auf einige Zeit Nachrichten weder geqeben nactt
empfangen werden. Die Mitnahme einer persönlichen Bed enuna
ist unzplässig. Wer zum Tragen einer Uniform beruht qt ist möae
davon Gebrauch machen. Ein zweiter Anzug soll>nicht mitae-
nommen werden. Die Bcqleuer ohne Un form tragen feldgraue
Mutze mit deutcher Kokarde und um den sinken Oberarmbeinelhnen — ^ —— r-— 11 ^ ' *

.. für eine 8 er-
«WfiTOf lcn??R1. ctn?  sur eine mit türische D enstreise. Man
nchte sich darauf ein, eine Anzahl von Tagen aus eigenem Vorrat
leben zu können. Vor der Mitnahme von Priyatpakeien an
einzelne Soldaten wird, wei! me stens undurchführbar und nur be-
lastend, gewarnt. Die Begleiter sind während her Dauer der Fqhrt

« Dienste der freiwilligen Krankenpflege stehend zu betrachten.
Die Beteiligten inüßen sich durch Unterschrift zur Beachtung der



tearförifitax verpflichte«, besonder, twky dazu, daß sie aus eigen-
" ' mb Gefahr mttfahren.Rechmmg und

vmtt« Lllerlei.
Berlin . Der Lv Jahre alle Artist Max Müller , der am 15.

Juni bei einem Raubüberfall auf einen Juwelterladen in der Pot »-
' " — _ . . . - - . hrerdarr.erstrahe nach Tötung des Wachhundes den Geschäftsführer

durch einen Revoloerfchuß schwer verletzte, wurde zu sechs Jahren
Zuchthaus, Ehrverlust auf 10 Jahre und Zulässigkeit der Polizei-
aufsicht verurteilt.

Rostok. Johannes Trojan ist hier am Samstag im Alter von
78 Jahren gestorben. Trojan wurde zuerst bekannt als Mit¬
arbeiter des „Kladderadatsch", dessen Redaktion er in der Blütezeit
dieses Blattes seit 1862 angehörte und deren Hauptleitung ' er 1886
übernahm.

Eine Grabinschrift. In der „Tägl . Rdsch." bringt Adolf Thöl
aus Neustrelitz eine alle Grabstein-Inschrift in Erinnerung , diee  mehr denn je unser aller Empfinden ausspricht. Sie lautet:

hilft's, mit ewigen Mächten zu rechten und zu fragen : Wa¬
rum ? Triffsts dich, stolzer nur steh! Tapfer trage dein Weh, trag
ixs stumm!"'

Liegen. In dem historischen Schloß, in dem das Amtsgericht
untergebracht ist, brach zweimal Feuer aus . Nur die Grundbuch¬
akten konnten gerettet werden.

Langenfeld. Die 1300 Krieger, die aus unserer Gemeinde im
elde stehen, werden ein eigenartiges Weihnachtsgeschenkerhalten,
ie Gemeinde schickt ihnen je ein P>jZaket, enthaltend ein Hemd, ein

Paar Strümpfe , ein Handtuch, ein Taschentuch und Nüsse. Die
Hemden sind von den Frauen der Gemeinde selbst genäht, die
Strümpfe sämllich selbst gestrickt worden.

Hall«. Zum ersten Male sett Bestehen der Meisterprüftmgs-
Kmnmisstonen hat jetzt ein Blinder die Meisterprüfung bestanden.

.n HeinEs handelt sich um den blinden Seilergesellen Heinicke, hier, der in
der Provinzialblindenanstalt in seinem Beruf ausgebildet worden
ist. Die Prüfung fand in Beisein des Sekretärs der Handwerks¬
kammer und des Direktors der halleschen Blindenanstalt statt : der
Prüfling erhiell di« Rot« „gut." i

Dtntfte IMrfcbteit*
fttcMmriMoa

H Au» den henKge» Berliner 2Rotgetf61äffct«i.
Prlvaltelegrmu« ».

Berlin.  Unter der Ueberschrift .Durchhalten auch
in der Eintracht"  veröffentlicht Graf von Schwerin -Löwitz
«in« Kundgebung, auch in der Zurückstellung unnöttger Klagen und
gegenseitigerAnklagen durchzuhalten bis zum vollen Siege . Er
' reibt : Jedes , wenn auch noch so geringfügige Anzeichen einer
neinigkeit oder Unzufriedenheit des deutschen Volkes wird von

. .. . . . . m ^ - ■- — - -- s“ ~ —der ausländischen Presse mit einer wahren Gier ausgegriffen, um
damit die sinkende Siegeshoftnung unserer Feinde von neuem zu
beleben. Dies muß mit natürlicher Notwendigkeit mindesten» zu
einer Verlängerung des Krieges führen . In ganz besonderem
Maße gilt das von all den übertriebenen Darstellungen unserer
Lebensmittelteueruno oder sonstigen wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten. welche doch so unendlich weit hinter den gleichartigen
Schwierigkeiten unserer Feinde Zurückbleiben. Die zweifellos
kriegsverlängernde Wirkung solcher Kundgebungen aber sollten
doch namenüich diejenigen Kreise ernsehen, die am meisten nach
einer Abkürzung des Krieges und seiner Lasten verlangen.

^ Der österreichisch-uugarisch« Tatbericht.
SB ul Wien.  23 . November. Amtlich wir » vrrlaukbart:

23. November 1015.
Russischer Kriegsschauplatz.

Seine besonderen Lreiguisie.
f Italienischer Kriegsschauplatz.

Dia großen Kämpfe an dem Görzer Brückenkopf und am Rande
der Hochfläche von Doberdo dauern fort. Mehrere Anarifße star¬
ker feindlicher Kräfte aus die Podgora wurden blutig abgeschlagen.
Auch bei Pevma und Oslavija hielten sich unsere Truppen ge^ n
alle Stürme , hier fand der Kampf auch nachts kein Ende. Di«
Beschießung der Stadt Görz in der Zeit vom IS. bis 2t . November
Heck wioder erhebliche Verluste an Menschenleben und bedeutende
SchMen verursacht. 20 Zivilpersonen wurden getötet. 30 verwun
bet. 46 Gebäude vollkommen zerstört. 250 stark. 600 leicht beschädigt.
Gütern warfen die Italiener abermals einige hundert schwer«
Vvvrbea in
dem Feind.

Ein Nacht« ff ungarischer und kärntnerischer Truppen bracht«
die ursprüngliche Stellung wieder vollständig in unseren
Mehrere Stürme der Italiener östlich Selz stießen
sche Infanterie -Regiment Graf Beck Nr . 47, das feine Stellungen

auf das
n Besitz,
is steieri-
tellungen

zweimal durch Feuer , ein drittes Mal im Handgemenge fest behaup¬
tete. Nördlich des Görzer Brückenkopfes wiederholten sich die üb¬
lichen Vorstöße des Feindes mit dem gewohnten Mißerfolge.

Zwei unserer Flieger warfen aus Arsiero Bomben ab.
letzter Zeit' suchen die — allgemein zugänglichen — Presse¬

berichte der italienischen obersten Heeresleitung auffallend viel über
rfolge zu sage». Demgegenüber sei heute ei» halbes Iahr nach der
riegserklärung unseres einstigen Bundesgenosie» mit aller Deut-

lichkÄt festgeflellt. daß wir die zu Beginn des Krieges gewählte
Verteldlgungsfronk allenthalben, am Isonzo nun schon in der vier¬
ten Schlacht, siegreich behaupten. Seit Beginn der Kämpfe im
Südwesten vermochte der Feind sich nicht einmal jenen Zielen
nähern , die er im ersten Anlauf zu erreichen hoffte; wohl aber^hat

Zu

ihn der Krieg an Token und Verwundeten bereits eine halbe Mil-
Non Männer gekostet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der oberen Drina kämpfenden k. u. k. Truppen greifen

die montenegrinischen Stellungen auf dem Kozora-Sattel und nord-
östlich davon an. Eine österreichisch-ungarische Kolonne ist in Pri-
sepalje eingerückt. Die Kämpfe im Amselfeld nehmen einen gün¬
stigen Fortgang . Unsere tm Zbar-Tale vordringenden Streitträft«
stehen 6 km . nördlich von Pristina im Kampf. Die Bulgaren drin¬
gen über die Zegovac Planina vor.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabs:
von höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Der Mittwoch-Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 24. November.

Destlicherkrlegsschauplatz.

Seine wesentlichen Ereignisse.

Der englische Oberbesehlshaber hat versucht, die

amtliche deutsche Richtigstellung, daß alle bei de«

Sümpfen um Loos am 8. Oktober beteiligten deutschen

Truppen nicht, wie von englischer Seite behauptet . 7 bis

Svoo. sondern 763 Mann verloren haben, onzuzmeiseln.

wir haben aus ein solches Unterfangen nichts zu er-

kstsdery, .ii .ii . ...jL '- tt - — •<Jfc-tt.

OestlicherKrlegsfchauplatz . ^

Heeresgruppe des General -^ cldmarschalls ""

von Hindeaburg.

Südöstlich von Riga fielen bei einem Vorstoß aus

Versemünde, der die Russen vorübergehend aus dem

Orte vertrieb, 6 Offiziere. 700 Mann gefangen in unsere

Hand. 2 Maschinengewehre wurden erbeutet.
Ein vorgeschobener Posten in Ianopol (nördlich von

Illuxt ) mußte fich vor einem russischen Angriff zurück¬

ziehen. Durch Gegenangriff wurde das Gehöst wieder

genommen.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls ""

Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Vorstöße russischer Abteilungen nordöstlich von

Ezartorisk und bei Dubiszcze (nördlich der Eisenbahn

Sowel —Rowno ) wurden abgewiesen ; 50 Gefangene

und 3 Maschinengewehre wurden eingebracht.

Valkankriegsschauplah.
Mitrovica ist von österreichisch-ungarischen, Pristina

von deutschen Truppen genommen . Die Serben find

westlich Pristina über die Sitnica zurückgeworfen.
Oberste Heeresleitung.

Anzeigen-Teü

SelSM» Ae MeriMSliiMW.
so verlirnxen Sie eine aufkiärende Karle. [101K

Erste deutsche Frucht-Saft -Presserei für Hygiene
Inhaber V Trlppmftcb »»r . Ladenburg 42 (Baden).
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Schnellste Anfertigung grosser Auflagen
von Katalogen. Festbachern. Prospekten
etc. etc . sowie sämtlicher Drucksachen in
einfacher wie künstlerischer AusflUirung.
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Präm .Gold .Medaills

Ml  HEEÜÜ,Zahn-Praxis
Wiesbaden , rriedrlffcstr . 50 » I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulieningen , Künstl. Zahner-
ersatz in div. Ausführungen u. a. m.

Spreeisst : 9 —6 Uhr . Telefon 3118.
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